
Hamburg. Die gelbbraun bekleideten Stücke mit deutlichem, dunk
lem Nahtfleck der Elytren und einer großen, dunklen Basalmakel 
des Prothorax bilden die Var. ß bei S c h ö n h e r r  (Curcul. VHI. 
p. 400). Wenn der Prothorax oben vorwiegend schwarzbraun be
schuppt ist und daneben auch die Elytren oben schwarzbraun ge
scheckt sind, so haben wir die häufige Var. y S c h ö n h e r r ’s 
(ibid.), die ich nigrescens ab. nov. benennen möchte. Ich sah die 
Type (9) dieser Aberration von Brasilien aus dem Museum in 
Stockholm. Ob von diesen Aberrationen einige Rassencharakter 
haben, kann nach dem spärlichen Material, das mir vorliegt, noch 
nicht entschieden werden. — C. disconotus Chevr. i. coli., dessen 
Type ich ebenfalls aus der Sammlung des Autors sah, ist als 
identisch mit notulatus Boh. anzusehen.

Für diese Arbeit lag mir das Material aus den Museen von 
Dresden, Stettin, Berlin, Dahlem, Hamburg, Stockholm und des 
Brit. Museums in London sowie das der Firma Staudinger vor; 
ich spreche auch an dieser Stelle den Herren Vorständen für die 
gütige Überlassung ihres Materials meinen verbindlichsten Dank aus.

0. Fiedler, Die amerikanische Eüßlergattung Collabismus Schönh. 2 5 9

Beitrag zur Kenntnis der Eristalinen-Larven 
und -Puppen (Syrphidae, Diptera).

Von F. Klein-Krautheim, Gießen.
(Mit 2 A b b i l d u n g e n  i m  T e x t  u n d  1 Tafel.)

Die Beschäftigung mit Larven und Puppen von Schlamm
fliegen (E rista lin ae , Syrph idae) gewährte einen Einblick in den 
Stand unserer Kenntnisse ihrer Morphologie und zeigte die Mög
lichkeiten, die gegeben sind, gewisse Merkmale ihres Körpers zur 
Bestimmung heranzuziehen. Was bei dieser Gelegenheit im Zu
sammenhang mit der vorhandenen Literatur festgestellt wurde und 
was sich aus den eigenen Untersuchungen ergab, soll im folgenden 
kurz mitgeteilt werden.

Larven.
A l l g e m e i n e s .  Der größte Teil der in Deutschland vor

kommenden Arten der Unterfamilie E ristalinae  hat aquatische 
Larven, sogenannte Rattenschwanzlarven (wie R e a u m u r  sie 
nannte), die durch eine lange Atemröhre am Hinterleibsende aus
gezeichnet sind. Sie besitzen Darmkiemen von beträchtlicher Größe, 
die durch Zusammendrücken des Larvenkörpers leicht aus dem 
Anus ausgestülpt werden können; ihr äußerer Bau interessiert uns 
nun in systematischer Beziehung in erster Linie. R e a u m u r  
(1738) hatte diese Organe schon mehrmals abgebildet, doch weder

17*
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die Zeichnungen noch die Erläuterungen dazu können uns eine 
Vorstellung darüber geben, wie sie eigentlich ausgesehen haben; es 
lassen sich nur bandartige Gebilde oder Knäuel ineinander ver
schlungener oder dicht zusammengedrängter Schläuche erkennen. 
Die Abbildung, die B u c k t o n (1895) dann vom Darmkiemenbau 
der E ristalom yia  (E rista lis) tenax L . x) brachte, kann uns auch noch 
keinen richtigen Begriff von diesem vermitteln, und erst W a h l  
(1899) gibt ihn von dieser A rt einwandfrei wieder. M e t c a l f  
(1913)  hat die Darmkiemen von Lathyrophtalm us (E rista lis ) 
aeneus Scop. abgebildet, während S a c k  (1921) und K r ü g e r  
(1926) Angaben über die der M yiatropa florea L. gemacht haben. 
K r ü g e r  beschrieb sie auch noch von E rista lis arbustorum  L., die 
von D u n a v a n  (1929) abgebildet sind, und schließlich bringt 
G ä b l e r  (1930 und 1932) ausführliche Beschreibungen und 
schematische Darstellungen der Darmkiemen von E ristalinus sepul- 
cralis L., E ristalom yia tenax L., E rista lis arbustorum  L. und 
E rista lis pertinax  Scop.

K r ü g e r  schreibt: „Specifische Merkmale der zahlreichen 
Arten der Gattung E rista lis  sind für Larven nicht bekannt. Nach 
M i a 11 sollen sie sich j edocli auseinanderhalten lassen nach der 
Ausbildung der vielen kleinen Hautspitzen.“ Er hat also die Mög
lichkeit, den artverschiedenen äußeren Bau der Darmkiemen als 
brauchbares Merkmal für die Identifizierung zu verwerten, noch 
nicht erkannt; erst G ä b l e r  weist darauf hin, daß die Darm
kiemenform, die sich während der Entwicklungsstadien der Larven 
nicht verändert, sich als Arterkennungsmerkmal eignet. J o h a n n -  
s e n  (1935) bringt dann auch einen Bestimmungsschlüssel für 
aquatische und halbaquatische Syrphiden-Larven des letzten 
Stadiums und ihrer Puppen, in welchem diese Erkenntnis ver
wertet wurde.

Kurz vor der Verpuppung lassen sich die Darmkiemen aller
dings nicht mehr ganz ausstülpen; dieser Nachteil wird aber meiner 
Erfahrung nach dadurch behoben, daß an einem Fundort gewöhn
lich Larven verschiedenen Alters anzutreffen sind. Einen weiteren 
Nachteil sieht G ä b l e r  darin, daß die Darmkiemen, die beim 
lebenden Tier künstlich durch Druck leicht ausgestülpt werden 
können, bei fixierten Larven meist in den Körper eingezogen sind. 
Diesem Übelstand kann dadurch abgeholfen werden, daß man den 
Körper der Larve (die vorher durch Essigäther betäubt wurde) der 
Länge nach mit einer breiten Pinzette vorsichtig zusammendrückt 
und einen Gummiring, den man zuvor über die Pinzette gezogen

Ü  I n  der N o m e n k l a t u r  h a b e  ich m i c h  a n  das B e s t i m m u n g s b u c h  v o n  
P, S a c k  gehalten.
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hat, allmählich gegen ihr breiter werdendes Hinterende verschiebt, 
bis die Darmkiemen straff gespannt sind; wird die Larve nun in 
eine Konservierungsflüssigkeit gebracht (Alkohol +  Formaldehyd 
-j- Essigsäure), so gerinnt die Darmflüssigkeit, die in die Kiemen 
getreten war, rasch, was ihre Fixierung bewirkt. Die Kiemen sind 
nun auch nicht mehr durchscheinend, sondern milchfarben, heben 
sich gut gegen die dunklere Körperfarbe ab und können infolge
dessen ohne Schwierigkeiten auf ihre Form geprüft werden.

Nach den Zeichnungen und Beschreibungen G ä b l e r s  wären 
wir also in der Lage, die Larven der von ihm behandelten, oben er
wähnten Arten zu bestimmen. Die Darmkiemen, die D u n a v a n

Abb. 1. D a r m k i e m e n  v o n  T u b if e r a  Abb. 2. D a r i n k i e m e n  v o n  M y ia t r o p a  
p e n d u la  L. Schematisch dargestellt. f lo r e a  L. Sc he ma ti sc h dargestellt. 
Di e oberen Schläuche sind d e m  K o p f -  Orientierung wie bei A b b. 1.

e n de der L a r v e  zugekehrt.

von Eristcdis arbustorum  in einer Zeichnung wiedergibt (man sieht 
zwanzig Schläuche; auch K  r ü g e r nennt die gleiche Zahl), decken 
sich in ihrem Bau allerdings nicht mit denen, die Gr ä b 1 e r in, 
seiner Abbildung bringt (hier sind nur achtzehn vorhanden, vier 
davon mit Aussackungen); vielleicht liegt eine Verwechslung vor 
mit einer anderen A rt, die als Imago der von arbustorum  sehr ähn
lich sieht.

Von mir wurden die beiden Arten Tubifera pendula L. und 
M yiatropa florea L. auf ihre Darmkiemen untersucht.

T u b i f e r a  p e n d u l a  L. G ä b  1 e r  stellte fest, daß ein 
augenfälliger Unterschied zwischen den Larven der Gattung E ri
stcdis (im weiteren Sinne!) und Tubifera Meig. in bezug auf den 
Bau ihrer dorsalen, stark verbreiterten und leicht sichtbaren 
Tracheen-Hauptstämme besteht: sie sind bei E rista lis  annähernd 
gerade, bei Tubifera hingegen geschlängelt. Ich fand dies bei den 
Larven von Tubifera pendula L. bestätigt. Die Gattung Tubifera
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wäre also an diesem Merkmal schon leicht zu erkennen, voraus
gesetzt, daß nicht auch andere Gattungen der Unterfamilie E ri- 
stalinae, die noch nicht untersucht wurden, diese Schlängelung 
zeigen.

Die Darmkiemen von Tubifera pendula L. sind von einfachem 
Bau (Textabb. 1). Ich fand insgesamt zwölf un verzweigte 
Schläuche, die an ihren Vorderenden nach einer Einschnürung 
kurze, verjüngte Abschnitte tragen. Die Schläuche stehen paarweise 
zusammen; je zwei Paar werden kopfwärts und nach hinten entsandt 
und je ein Paar nach den beiden Seiten. A n Länge nehmen die 
Schläuche, die sich der Kopfseite der Larve nähern, etwas ab. Der 
Darmkiemenbau dieser A rt steht dem von E ristalm us sepulcralis L. 
am nächsten (verglichen mit der schematischen Darstellung G ä b - 
l e r  s); es lassen sich auch hier zwölf einfache Schläuche erkennen, 
von denen jedoch sechs nach vorn und sechs nach hinten gerichtet 
sind.

Die Larven von T . pendula sind in ihrer Form denen von 
E ristalom yia tenax L. sehr ähnlich. Ihr Körper ist 18 -2 0  mm 
lang und die Atemröhre im eingezogenen Zustand etwa 20 mm. 
Sie wurden auf einem Schuttabladeplatz in einem Blechtopf, der 
mit fauligem Wasser gefüllt war, gefunden.

M y  i a t r o p a  f l o r e a  L. Die Gattung ist in Deutschland 
nur durch diese eine A rt vertreten. Ihre Larven wurden bisher zur 
typischen Baumhöhlenfauna gerechnet; ich fand sie in großen 
Mengen in Abort- und Jauchegruben. Die Larven sind von 
B e l i n g  (1888), L u n d b e c k  (1916), S a c k  (1921) und 
K r ü g e r  (1926) beschrieben und von S a c k  (1931) und V i m m e r  
(1933) abgebildet worden. Die Tracheen-Hauptstämme der Larve 
sind nicht geschlängelt; sie gehört also bezüglich dieses Merkmals 
zur ,,Eristalis-Gruppe“. Daß ihr Körper nicht zylindrisch, sondern 
dorso ventral zusammengedrückt sei, kann nicht als zuverlässiges 
Charakteristikum gelten, da diese Erscheinung mit zunehmendem 
A lter verloren geht. W ir wollen deshalb sehen, ob die Identifizie
rung der A rt hier ebenfalls durch die Darmkiemen erfolgen kann. 
Nach S a c k  besteht das Analorgan aus zwölf gelblich-weißen 
Schläuchen, und in Übereinstimmung mit ihm berichtet K r ü g e r ,  
daß bei M yiatropa  nur zwölf Schläuche vorhanden seien. M yiatropa  
florea L. hat jedoch v i e r z e h n  Schläuche. Sie sind alle mit 
Endabschnitten versehen (Textabb. 2). Je  zwei Paar sind kopf
wärts und nach hinten gerichtet. Nach den Seiten erstrecken sich 
je drei Schläuche, von denen die zwei vorderen als paarig anzusehen 
sind, während der hintere der Basis des Stammes jener beiden (an 
der Unterseite) entspringt. Die kopfwärts stehenden Schläuche 
sind bei M. florea auch im ganzen etwas kürzer, haben aber dafür
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etwas längere Endabschnitte. Es ergibt sich hier ein Gesamtbild, 
das dem von E rista lis pertinax  Scop. (nach G a b l e r )  ganz ähnlich 
ist, und es müßten die Objekte selbst erst noch einmal miteinander 
verglichen werden, um etwa vorhandenen feineren Unterschieden 
nachzugehen. Wenn solche auch gefunden werden sollten, bliebe 
die Erkenntnis trotzdem bestehen, daß sich im Laufe der phylo
genetischen Entwicklung der Larven Darmkiemen ausgebildet 
haben, die in ihrer äußeren Eorm einander gleichen oder sehr ähn
lich sehen. Diese Tatsache beeinträchtigt den Wert dieser Organe 
in systematischer Beziehung sicher nur wenig, bringt aber die Not
wendigkeit mit sich, auch nach anderen Unterscheidungsmerkmalen 
zu suchen; diese sind u. a. vielleicht in der Beborstung des Larven
körpers oder im feineren Bau der Stigmen gegeben.

Die Länge des Körpers der ausgewachsenen M yiatropa-ha,vve 
beträgt durchschnittlich 1 6 - 1 8  mm und die Breite etwa 5,5 mm. 
Die Atemröhre ist im eingezogenen Zustande 14 -16  mm lang. Im 
Laboratorium gezogene Larven bleiben häufig hinter diesen Maßen 
zurück, während Freiland-Exemplare zuweilen die angegebenen 
Größen überschreiten. Solche Angaben werden für die Beschrei
bung einer A rt stets erwünscht sein, als arttrennende Merkmale 
können sie jedoch nur dann in Frage kommen, wenn es sich um 
erhebliche Größenunterschiede handelt (E ristalom yia tenax — 
E ristalis arbustorum ).

Die vorangegangenen Betrachtungen lassen die Schwierigkeiten 
erkennen, die sich dem Bestimmen der aquatischen Eristalinen- 
Larven entgegenstellen. Ihr größter Teil ist noch unbekannt, und 
für die beschriebenen können feinere Unterscheidungsmerkmale erst 
dann festgelegt und in den Dienst der Systematik gestellt werden, 
wenn einmal die ganze Gruppe morphologisch so durchforscht ist, 
daß wir einen Überblick gewonnen haben. Es dürfte also verfrüht 
sein, jetzt schon Bestimmungstabellen aufzustellen, die zwar der 
allgemeinen Orientierung dienen können, wegen ihrer Lücken
haftigkeit aber ihren eigentlichen Zweck verfehlen.

Puparien.
A l l g e m e i n e s .  Die Verpuppung erfolgt in der letzten 

Larvenhaut, die durch eine mehr oder minder starke Kontraktion 
das Puparium (Tönnchen) liefert (siehe die Abbildungen der 
Tafel). Während der ersten drei Tage erfolgt das Atmen noch 
durch die Atemröhre; am dritten oder vierten Tage treten an der 
vorgebildeten Stelle die Stigmenhörner der Puppe heraus, die dann 
diese Funktion allein übernehmen. In den Stigmenhörnern besitzen 
wir nach G ä b 1 e r eine genauere Unterscheidungsmöglichkeit der 
Arten. Diese Gebilde unterschieden sich nämlich trotz ihres ähn-
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liehen Baues durch ihre Länge, die keineswegs proportional der 
Puppengröße sei. Die absolute und relative Hornlänge allein 
reichen aber meiner Ansicht nach noch nicht aus, um die A rt mit 
Sicherheit erkennen zu können; auch Angaben über die Hornbreite, 
so wertvoll sie als Ergänzung sein mögen, führen noch nicht zum 
Ziele. Es sind eben Merkmale, die innerhalb geringer Größenunter
schiede bald versagen, wie die später angeführten Maße zeigen 
werden. Artcharakteristisch scheint hingegen die Form der Hörner 
zu sein (auf die Gäbler nur in der Zusammenfassung hinweist), 
ihre Stellung zueinander und zum Puparium selbst; es zeigten sich 
jedenfalls innerhalb der A rt in dieser Beziehung keinerlei Ab
weichungen. Das eine Horn stellt stets das Spiegelbild des anderen 
dar; es ist also nicht richtig, wenn in einer Zeichnung (M e t c a 1 f , 
1913;  S a c k ,  1931) die Hörner nach verschiedenen Bichtungen 
stehend (nach vorn und hinten) dargestellt werden. Die ganz am 
vorderen Ende liegenden kleinen larvalen Stigmenhörner vermögen 
in manchen Fällen vielleicht auch ein brauchbares sekundäres Unter
scheidungsmerkmal abzugeben (siehe Tafel).

Von der Größe der Puppe (Puparium) selbst kann man nach 
G ä b l e r  bis zu einem gewissen Grade auch auf die Artzugehörig
keit schließen. Eine Einschränkung, die von ihm ja  schon an
gedeutet wurde, wird hier — wie es oben bereits bei den Larven 
geschehen ist — auch nötig sein, denn nur bedeutende Größenunter
schiede, die keinen Zweifel mehr zulassen, können einen Hinweis 
für die Artzugehörigkeit liefern. Dagegen scheint die Form des 
Pupariums und die Beschaffenheit des Integuments, die ebenfalls 
artkonstant sind, gute Anhaltspunkte für die Identifizierung ab
geben zu können. Die Abbildungen der Tafel lassen jedenfalls die 
habituellen Unterschiede der Puparien dieser vier Arten (Eristci- 
linus sepulcm lis L., E ristalom yia tenax L., M yiatropa florea L., 
Tubifera pendula L.) deutlich erkennen, die nunmehr noch näher 
besprochen werden sollen.

E r  i s t  a  l i n u s  s e p u l c r  a l i s  L . Das Puparium (Tafel, 
Abb. 1) ist schmutzig-hellbraun bis dunkelbraun gefärbt (mit zu
nehmender Pigmentierung der Puppe erscheint es fast schwarz), hat 
eine Länge von 1 0 - 1 1  mm (ohne die eingetrocknete Atemröhre) 
und mißt an der breitesten Stelle 4,5 mm. Es ist dorsoventral 
etwas zusammengedrückt und hat deshalb ein etwas gedrungenes 
Aussehen. Die Bückenseite des Pupariums ist ziemlich gewölbt; es 
stürzt aber vorn, gleich hinter den Puppenhörnern, plötzlich zu den 
larvalen Stigmenhörnern ab. Die Haut ist deutlich, jedoch nur 
mäßig quer gerunzelt. Die Puppenhörner sind wachsgelb bis hell
braun und heben sich inf olgedessen vom dunklen Puparium deutlich 
ab. Sie fallen aber vor allem durch ihre Länge auf, die 3 -3 ,3  mm
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Abb. 4 Abb. 3

E r l ä u t e r u n g e n  z u r  T a fe l.

A b b .  1. P u p a r i u m  v o n  E r i s t a l in u s  s e p u lc r a l i s  L . Vergr. 3 fach. 
A b b .  2. P u p a r i u m  v o n  E r i s t a lo m y ia  t e n a x  L. Vergr. 2,8 fach. 
A b b. 3. P u p a r i u m  v o n  M y ia t r o p a  f lo r e a  L. Vergr. 3,3 fach. 
A b b. 4. P u p a r i u m  v o n  T u b if e r a  p e n d u la  L. Vergr. 3,4 fach. 

Leitz S u m m a r  64 m m ;  phot. F. Klein-Krautheim.
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beträgt bei einer Breite von 0,3 mm an der Basis und 0 ,15 -0 ,18  mm 
an der Spitze; sie verjüngen sich also spitzenwärts ganz allmählich 
(Tafel, Abb. 1, links) und sind schwach nach unten gekrümmt 
(Tafel, Abb. 1, rechts). Die Hörner können leicht aus den Öff
nungen herausgezogen werden (auch beim verlassenen Tönnchen, 
aus dem entsprechenden Teil des Deckels, wenn er in Alkohol etwas 
auf geweicht wurde), da zwischen ihnen und der Wandung keine 
Verbindung besteht; es ist also möglich, die Stigmenhörner der 
Puppe genau zu messen. Die Hörner tragen Knospen, deren kleine 
Öffnungen dem Gasaustausch dienen. Die Knospen fehlen am 
basalen Drittel (zuweilen auch bis zur Hälfte) und sind dann zu
nächst in Querringen angeordnet, die in gewissen Abständen auf
einander folgen. Diese Querringe sind aus zwei Knospenreihen 
gebildet, die aber nicht regelmäßig verlaufen und zuweilen auch 
durch das Fehlen einiger Knospen unterbrochen sind. An der 
nach innen gekehrten Seite des Hornes (etwas nach unten gerichtet) 
sind die Ringe offen, wodurch ein knospenfreier Längsstreifen ent
steht, der sich bis an das Vorderende fortsetzt. Schließlich werden 
die Knospen gegen die Hornspitze zu dichter und die Ringe undeut
lich. Diese „Ringelung“ ist im Photogramm (Tafel, Abb. 1, links) 
gut zu erkennen und die dunkler werdende Spitze läßt die hier 
mein* zusammengedrängten Knospen ahnen. Die Hörner selbst sind 
nach vorn gerichtet und stehen zur Längsachse des Pupariums mit 
ihrer Vorderseite in einem Winkel von etwa 45° (Tafel, Abb. 1, 
rechts). Die larvalen Stigmenhörner haben eine Länge von 0,8 mm; 
sie streben, wie die Puppenhörner, auseinander, und ihre Spitze ist 
etwas nach oben gebogen.

G ä b 1 e r gibt für E ristalinus sepulcralis eine Puppenlänge von 
0,9-1  cm an, eine Hornlänge von nur 1,7 mm, eine obere Hornbreite 
von 17 p und eine untere von 20 p (was wohl 170 und 200 p sein 
soll =  0,17 und 0,20 mm). Für E rista lis arbustorum  hingegen 
bringt er die folgenden Maße: Puppenlänge 1 ,15 -1 ,2  cm; Horn
länge 3-3 ,5  mm; Hornbreite oben 15 p (150), unten 28 p (280). 
Vielleicht liegt hier eine Verwechslung vor, denn die Hornlänge, 
die er für E . arbustorum  angibt, stimmt mit der von E. sepulcralis 
überein. J o h a n n s e n  maß an einem Puparium, das als E. a r 
bustorum  bezeichnet war, eine Hornlänge von 1 ,2 mm. B u c k t o n s  
farbige Abbildung ist zu ungenau; Maße gibt er nicht an, verweist 
vielmehr auf die Beschreibung von E .t e n a x 2). Nach v a n  d e r

2) W ä h re n d  des D ru ck es d ieser M itte ilu n g  fa n d  ich in  e in e r  au s
g e rä u m te n  M istg ru b e , die m it G ru n d - und R eg en w asser a n g e fü llt  w ar, a u s
gew achsene R a tte n sch w a n z la rv en , d ie sich im  L a b o ra to riu m  in  e in ig en  
T agen v e rp u p p ten  u n d  E r i s t a l i s  a r b u s t o r u m  L . ergaben . H e rr  P ro f. P . S ac k  
in  F r a n k fu r t  a. M ain , dem  ich die Im ag in es zu r N ach bestim m u n g e in -
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W u l p  (1857) sind die Hörner des Pupariums von E ristalm us  
(.E rista lis) sepulcralis L. von gelblicher Farbe und im Verhältnis 
ein wenig länger als die von E. tenax. Die Abbildung aber, die 
er beigab, läßt lange Hörner erkennen, die zum Tönnchen im selben 
Längenverhältnis stehen, wie ich es an den Objekten selbst ge
funden habe.

E r i s t a l o m y i a  t e n a x  L. Über das Puparium dieser A rt  
(Tafel, A bb.2) finden sich in der älteren Literatur einige A n
gaben. die von L u n d b e c k  erwähnt werden. Eingehend hat sich 
mit der „Morphologie und Ökologie der Puppe“ G ä b l e r  be
schäftigt. Hier seien nur kurz die Merkmale besprochen, welche 
für die Identifizierung brauchbar sein können. Die Farbe der 
Puparien ist schmutzig-braun. Sie können leicht dunkel gefärbt 
sein durch die an den Börstchen und in den Pillen haftenden Stoffe, 
die sie aus dem Medium mitgebracht haben; dies kann für die 
Tönnchen aller Pattenschwanzlarven mehr oder weniger gelten. Die 
Körperlänge beträgt 1 3 - 1 3 , 5 mm;  die Breite 5,5mm. Die Rücken
seite ist ziemlich gewölbt und fä llt nach den beiden Enden zu fast 
gleichmäßig ab. Die Bauchseite ist schwach nach außen gewölbt, 
und die Scheinfüßchen sieht man deutlich. Die Haut ist merk
lich gerunzelt. Die Puppenhörner sind dunkel-rotbraun, 1,5 bis 
1,65 mm lang, an der Basis 0,30-0,35 mm breit und an der Spitze 
0,22-0,25 mm. Die von mir festgestellten Maße decken sich fast 
völlig mit denen, die G ä b l e r  angegeben hat. Über der Basis 
sind die Hörner geknickt, im weiteren Verlaufe aber kaum merklich 
gebogen. „Die Stigmenhörner sind an den Seiten und an der Ober
seite mit Knospen besetzt, während die Unterseite frei davon ist“ 
( G ä b l e r ) .  Ihr basales Drittel hat keine Knospen. Diese stehen 
dicht zueinander und zeigen in ihrer Verteilung keinerlei Regel
mäßigkeit ; es lassen sich aber am knospenbesetzten Teil des Hornes 
acht Abschnitte erkennen (im Photogramm sind sie eben noch an
gedeutet), die durch flache Einschnitte entstehen, welche gegen die 
Seiten zu am deutlichsten zu erkennen sind (auch durch die Profile 
der Knospen selbst). Die Hörner deuten nach vorn und divergieren 
kaum merklich nach außen, verlaufen also fast parallel zueinander. 
Ihre Richtung weicht etwas von der Längsachse des Pupariums nach

schickte, b es tä tig te  diesen B efu n d . D ie P u p a rie n  d ieser A r t  sind  1 1 - 1 2  m m  
la n g  u n d  4 - 4 ,5  m m  b re it. D ie im  durchsch einend en  L ic h t g o ld g e lb en  
P u p p en h ö rn e r m essen 2,6 m m  in  d er L än ge , in  d er B re ite  am  G ru n d e  
0 .2 5 -0 ,2 8  m m  un d  an  d e r  S p itz e  0 ,15  m m . In  d er u n te re n  H ä lfte  sind  die  
H ö rn e r e tw a s se itlich  nach  au ß en  gebogen, w end en  sich ab er in  d er ob eren  
H ä lfte  w ied er zu einan d er, so d aß  sie in  e in e r  W e lle n lin ie  v e r la u fe n d  e r 
scheinen. D ie  A n o rd n u n g  d er K n o sp en  w e ich t auch d eu tlich  vo n  d e r je n ig e n  
bei E r i s t a l i s  s e p u l c r a l i s  L . ab. E in e  genaue B esch re ib u n g  des P u p a riu m s  
so ll in  d er F o rtse tz u n g  d ieser M itte ilu n g  gegeben  w erd en .
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unten ab. Die kurzen larvalen Stigmenhörner messen 0,3 mm, diver
gieren unwesentlich nach außen und sind hakenförmig nach oben 
gekrümmt.

M y i a t r o p a  f l o r e a  L. Die Farbe der Tönnchen ist 
schmutzig-graubraun (es kommen hellere und dunklere Exemplare 
vor). Sie sind etwa 12 mm lang und 5 mm breit. Die Rückenseite 
ist ziemlich stark gewölbt, die Bauchseite nur mäßig (Tafel, 
A bb.3). Die Runzelung tritt nur an den Seiten deutlicher in Er
scheinung; hier sind auch zwei wellenförmig verlaufende Längs
falten vorhanden, von denen die eine dorsalwärts, die andere mehr 
ventralwärts gelegen ist. Sie umschließen eine breite, nach den 
beiden Enden zu schmäler werdende Mulde. Die Scheinfüßchen 
lassen sich immer sehr deutlich erkennen. Die Stigmenhörner sind 
rostbraun, 1,4 mm lang, an der Basis 0,28 mm und an der Spitze 
0,24m m  breit; sie verjüngen sich also nur unwesentlich, was aus 
der Abbildung auch zu ersehen ist. Sie sind etwas seitlich nach 
hinten gekrümmt, einem gestreckten Daumen ähnlich. Die Knospen 
befinden sich hauptsächlich an den Seiten des Hornes, wo sie zu
sammengedrängt, Gruppen bildend, stehen. A uf der Rückenseite 
sind sie mehr vereinzelt zu sehen und auf der Unterseite (die dem 
Vorderende des Pupariums zugekehrt ist) erkennt man einen gegen 
die Basis zu breiter werdenden Streifen, der ganz frei von ihnen 
ist. Das untere Drittel des Hornes — manchmal auch bloß ein 
Viertel — ist ebenfalls ohne Knospen. Flache Einschnitte (wie 
bei E. tenax) lassen sich hier zwischen den quer angeordneten 
Knospen kaum erkennen. Da diese jedoch heller sind als das Horn 
selbst, treten trennende ,,Querbinden“ in Erscheinung, die dem 
knospentragenden Teil sieben Abschnitte geben. Das Hornpaar 
divergiert nach außen, steht aber aufrecht und neigt sich infolge
dessen nur wenig nach vorn (im Gegensatz zu E. tenax). Die 
larvalen Stigmenhörner messen 0,3 mm; sie streben auch etwas aus
einander, sind leicht nach hinten gebogen und sehen an ihrer Unter
seite wie abgestutzt aus.

B e 1 i n g (1888) beschrieb das Puparium von Helophilus nigro- 
tarsatus Schin., einer dunklen Varietät der M .fb re a  (n igro tarsata). 
Die von ihm angegebenen Merkmale stimmen im großen ganzen 
mit meinen Feststellungen überein. Er erkannte, daß die Puppen
hörner quergerillt sind, sie sollen aber gerade sein und geschwärzt. 
Sie erscheinen wrohl im auffallenden Lichte dunkel, im durchfallen- 
den jedoch deutlich rostbraun. Nach S a c k  (1921) soll die Ober
fläche der Atemhörner ohne Höcker und Warzen sein, und nur an 
der Spitze sähe man an der Vorderkante einige flache Wölbungen, 
die bei durchfallendem Licht heller als die Umgebung erscheinen. 
V i m m e r  (1933) führt zwar unter seinen „Figurenerklärungen“
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in der Gruppe der Puppen die M yiatropa  auf, gibt aber eine Larve 
wieder, was sicherlich bloß ein Versehen sein wird.

T u b i f e r a  p e n d u l a  L. Das Tönnchen (Tafel, Abb. 4) ist 
im auffallenden Lichte dunkel-grau-braun. Seine Länge beträgt 
11 mm, die Breite 4 mm. Im Vergleich zu den bereits beschriebenen 
Arten fällt es durch seinen schlanken Bau auf und, von der Seite 
betrachtet, durch die nach unten gebogene Form. Hierdurch er
scheint die Bauchseite etwas konkav (was noch durch das schnauzen
förmig nach unten gezogene Vorderende besonders betont wird) 
und die Rückenseite auffallend gewölbt. Das Integument ist allent
halben stark gerunzelt, besonders aber an den beiden Seiten. An  
diesen ist eine tiefe Längsfurche zu erkennen, die der Richtung 
des Körpers folgend bogenförmig verläuft. Die Scheinfüßchen 
treten wenig hervor. Die Puppenhörner sind im durchfallenden 
Licht bernsteinfarben; ihre Länge beträgt 1 ,2 -1 ,3  mm, ihre Breite 
an der Basis 0,27 mm, an der Spitze 0,20 mm. Dicht hinter den 
Öffnungen am Puparium sind sie nach unten geknickt, an der 
Spitze jedoch etwas seitwärts nach oben gebogen (im Gegensatz 
zu E .tenax ', siehe Abbildung). Die Knospen sind sehr klein; die 
Tracheenäste, die zu ihnen führen, lassen sich leicht erkennen, da 
die Wand der Hörner sehr durchscheinend ist. Ihr basales Drittel 
ist frei von Knospen und auch die Unterseite an ihrem nach innen 
gerichteten Teile. Die Querstreifen, die durch die Knospen gebildet 
werden, lassen sich nur schwer erkennen. Nach der Innenseite zu 
stehen die Knospen mehr vereinzelt, während sie am Außenrande 
meist paar- oder gruppenweise auftreten; gegen die Spitze Averden 
sie auch hier dichter. Verfolgt man den Außenrand des Hornes, 
so kann man bei dieser A rt acht Knospenabschnitte erkennen. Das 
Hornpaar divergiert nach außen, zeigt aber nach vorn und verläuft 
fast parallel zur Frontalebene des Pupariums. Die larvalen 
Stigmenhörner sind kurz, kaum gebogen und messen 0,2 mm.

Diese Beschreibungen lassen die mannigfaltigen, artbedingten 
Unterschiede der Puparien erkennen; aber erst die genaue Kenntnis 
der ganzen Unterfamilie E ristalinae  mit ihren etAva dreißig deut
schen Arten wird uns in die Lage versetzen, diejenigen Merkmale 
herauszugreifen, die zur Trennung und Identifizierung der Arten  
am wichtigsten sind. Die Aufstellung von Bestimmungstabellen 
scheint deshalb auch für die Puparien noch verfrüht zu sein. Wenn 
eine ausführliche Beschreibung wohl dazu beitragen kann, das 
Puparium einer A rt zu erkennen (der Himveis des Fundortes ist 
ebenfalls wertvoll), so glaube ich doch, daß man zunächst mit guten 
Photogrammen, die der Beschreibung beigegeben AArerden, am 
schnellsten und sichersten zum Ziele kommt. Sie geben das Habi
tusbild einwandfrei wieder, ermöglichen den Vergleich und damit
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eine rasche Orientierung. Zeichnungen scheinen mir hier weniger 
am Platze zu sein, da die individuelle Auffassung eben nicht aus- 
geschaltet werden kann. Damit soll aber der W ert einer Zeichnung 
keinesfalls herabgemindert werden; im Gegenteil, sie wird da ein- 
setzen müssen, wo die Photographie für die Wiedergabe morpho
logischer Einzelheiten versagt.

Die Untersuchung soll an weiteren Arten fortgesetzt werden.

Zusammenfassung.
Die Darmkiemen der aquatischen Eristalinen-Larven lassen sich 

zur Artbestimmung heranziehen; man kann sie durch eine geeignete 
Konservierungsflüssigkeit fixieren.

Die Darmkiemen von Tubifera pendula L. bestehen aus zwölf 
unverzweigten Schläuchen; je zwei Paar sind nach vorn und hinten 
gerichtet, je ein Paar nach den Seiten.

Die Darmkiemen von ß ly ia tro p a  florea L. bestehen aus vier
zehn unverzweigten Schläuchen, von denen je zwei Paar nach vorn 
und hinten gerichtet sind, während je ein Paar zur Seite steht, aus 
deren Stamm je ein einzelner Schlauch nach unten entspringt.

M yiatropa florea L. und E rista lis pertinax  Scop. haben sehr 
ähnliche Darmkiemen; man wird in diesem und in anderen Fällen, 
die sich ergeben werden, noch nach weiteren Unterscheidungsmerk
malen suchen müssen.

Die Puparien der aquatischen Eristalinen unterscheiden sich 
durch ihre Gestalt, die Größe, Farbe und Form ihrer Puppen
hörner, durch die Anordnung der Knospen auf diesen und durch 
die Lage der Hörner zueinander und zum Puparium selbst.

Untersucht wurden: E ristalm us sepulcralis L., E ristalom yia  
tenax L., M ymtropa florea L. und Tubifera pendula L.

Gute Photogramme der Puparien, die der. Beschreibung bei
gefügt werden, ermöglichen eine rasche Bestimmung.
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Chironomidenstudien II.1)
Von Felix Pagast, München.

(M it 12  A b b ild u n g en .)

C h i r o n  o m u s  ( G r u p p e  K i e f  f  e r  u l l u s )  t e n d i -  
p e d i f o r m i s  Goetgh.

Die Imago (cf, frisch geschlüpft und in Alkohol) paßt in allen 
Merkmalen auf tendipediform is (L.R.  1,5 ; A. ft. ca. 3,5) bis auf 
die von G o e t g h  e b u e r s  Fig. 156 etwas abweichende Gestalt 
des oberen Anhanges des Hypopygs. Dieser (Abb. 1) ist breiter 
als bei G. und besteht aus einer lateralen, nackten, etwas stärker 
chitinisierten Hälfte, die distal in einen gebräunten Haken aus
läuft, und aus einer weicheren medianen Hälfte, die zwischen sehr 
kurzer und dichter Behaarung einige längere Haare trägt. Abb. 2 
zeigt die Analspitze von der Seite.

Die Puppe (cf) ist 7 mm lang, Seiten gebräunt, auch der 
Thorax ist recht dunkel. Das Atemorgan stellt ein dichtes Faden
büschel wie bei Chironomus dar, das aus zwei Basalstämmen ent
springt. Nur ein Paar Oralhörnchen vorhanden, grau, schlank, Prä
analborste kurz, neben ihr ein ganz niedriger Höcker. Neben der 
Flügelwurzel steht ein großer brauner Buckel. Segment II-V  dorsal 
dicht chagriniert, jede Spitze in einem grauen Feld stehend, in den 
oral-lateralen Ecken stehen die Spitzen zu zwei und mehr in

0  C hiron om id en stu d ien  I .  S te tt.  E nt. Z tg. 94. S . 2 8 6 -3 0 0 .  19 33 .
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